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mystischen Theologıe aäherhın deuten. In solcher Konstellatıon wirkt dıe Frage ach der mıiıttelalterli-
chen Frauenmystik nıcht polarisierend, s1e stärkt 1Im Gegenteıl das Bewußtsein Von der Notwendigkeıit eıner
gegenseıtigen Ergaänzung und Harmonisıerung der Geschlechter und eıner schließlichen Integration
geschlechtsspezifischer Merkmale.

Samtliche Beiträge dieses Bandes tellen die 1m Druck gebotenen Reterate der zweıten Tagung der
Akademıie der 10zese Rottenburg-Stuttgart (Stuttgart-Hohenheıim: Herbst über mıiıttelalterliche
Frauenmystik dar Im Unterschied ZUTr ersten von derselben Akademie veranstalteten Tagung ZU gleichen
TIhema (Weıingarten: Frühjahr welche sıch eher Fachleute richtete, bestand 1er das Bemühen
darın, Textzeugen mystischer Gotteserfahrung aAaus dem Miıttelalter Wahrung der wissenschaftlichen
Zuverlässigkeit VOT allem dem interessierten ‚Laıjen« ahe bringen. So steht enn auch nıcht dıe
Methodendiskussion, dıe Möglıichkeıt bzw Art und Weıse der wissenschaftlıchen Erfassung der {rauenspe-
zıfischen Züge der Texte 1Im Mittelpunkt, sondern mehr der wenıger chlıcht die Absıcht, die in den
VOTSCHOIMMENCN mystischen Schriften sıch zeigenden weıblichen Seıten durch vorbereitete und kommen-
tıerte Lektüre erhellen Gerne hätte INan diesbezüglıch mehr über die konkrete Tagungsarbeıt
CINOMMCN, etwa ob die gebotenen Textausschnitte auch als Diskussionsgrundlage für » Werkstattgesprä-
che« dienten der ob sıe als Unterlagen ür eıne meditatıve Eınzellektüre gedacht Hıer 1m Buch
namlıch bılden dıe ın der Originalsprache und ın deutscher Übersetzung 1mM Anschlufß die Reterate
abgedruckten Textstücke oft eiınen eher losen Anhang, der im Falle der Hıldegard VonNn Bıngen Sar ıIn sıch
selbst unstiımm1g 1st durch gravierende Dıvergenzen zwischen dem origınalen Wortlaut und der Übertra-
gung, der auf eıner unzulänglichen Edition basıert, wıe tür die tellen AusS dem »Dialogo« der Caterına
VO  3 Sıena leider zutrifft.

Nur ganz knapp und puktuell se1l 1er auf einıge FEinzelheıiten verwıiesen: Flisaberth (3össmann betont die
Tatsache, daß Hıldegard VO  »3 Bıngen in jener Tradıitionslinie steht, welche aus dem Genesis-Bericht auf eiıne
Besserstellung der Frau gegenüber dem Mann schließt, da FEva nıcht aus der Materıe des Lehms, sondern aus

der bereıts beseelten Leiblichkeit Adams vVon Ott 1Ins Daseın gerufen wurde ® Daraus ergıbt sıch
ür Hildegard VO:  3 Bıngen eıne theologisch bedeutungsvolle Frau-Christus-Parallele. In eindrücklicher
Klarheit erläutert (Otto Langer den Begriff der Gottesgeburt und den Durchbruch ın dıe Gottheit ach der
Lehre Meıster FEckharts (D Das kühne Verlangen, sıch da mıt Ott vereıinen, als Gottheıt
WAar, bevor sıch 1m erk der Dreifaltigkeit ‚verausgabte« und da, SOZUSASCH ın der innersten reinen
Gottheit, die Nacht der Sınne und der Erkenntnis ertahren ın eiınem Nichterfahren Gottes, kennzeichnet
VOT allem auch die sogenannte Beginenmystik.

Frauenmystik des Mittelalters wırd ın dem Buch wohl frauenbezogenen Themen vorgestellt. Die im
Untertitel gestellte Frage jedoch, ob diıe Glaubenserfahrung ın der Frauenmystik eiıne spezifıisch weıbliche
sel und worın das Frauenspezifische bestehen könnte, lauft unbeantwortet mıt. Dıes Ist insotern nıcht
bedauern, als somıt eiım Nachdenken ber weıbliche Aspekte der Mystık dıe Geftahr eıner Trennung vVvVon

Männermystik und Frauenmystik sıch wenıgstens nıcht ergıbt. Leicht iırreführend wiırkt hingegen das
Tıtelzıtat: Nıcht etwa dıe Frauenmystik nämlıch, wıe INan auf den ersten Blıck meınen möchte, 1st jene
»Höhe, ber dıe nıchts geht«. Dıie alles menschliche Begreifen übersteigende FEinheıt der Gottheıt, der
Urgrund der Trinität, 1st gemäfß dem »Fliessenden Licht der Gottheıut« Mechtilds VO  3 Magdeburg (VL,31)
jene Öchste öhe Touise Gnädinger

PETER SEGL! Ketzer in Österreich. Untersuchungen über aresie und Inquisıtion 1Im Herzogtum
ÖOsterreıich 1mM und beginnenden 14. Jahrhundert (Quellen Forschungen aus dem Gebiet der
Geschichte 5) Paderborn: Schöningh 1984 ( XX 360 Kart. 120,—

Lebendigen Leibes abgehäutet, eılen Menschen durch die elt und beschmieren mıiıt iıhrem Blut alle, dıe s$1e
berühren. Es sınd Häretiker, dıe mıiıt ıhren Irrlehren dıe Seelen beschmutzen. In dieser furchtbaren Gestalt
schaut 1Im ausgehenden 13. Jahrhundert die visıonäre Wıener Begıne Agnes Blannbekin dıe Ketzer ıhrer Zeıt
(Ven Agnetis Blannbekin ıta er Revelationes ed B. Pez, Viennae 1731, 181; VO  —3 Segl nıcht
herangezogen. Vgl auch 185, 190, “# B Kritische Neuausgabe mıiıt Übersetzung und Kommentar im
Druck: P. Dınzelbacher, Leben und Offenbarungen der Wıener Begıne Agnes Blannbekin ])
ÖOsterreic Wädl, schließt Seg] seıne Darstellung ab, »eıne Kernzone der europäischen Ketzerbewegung
des Miıttelalters« ® 349), die in eiınem Atemzug mıiıt Südfrankreich und Oberitalıen nennen sel.

Dıe Untersuchung ach eıner Einleitung Forschungsstand und Quellenlage eın 1mM beginnenden
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13. Jahrhundert, als Herzog Leopold VI Innozenz I1I1 das Auftreten von Häretikern meldete, das auf die
mangelnde geistliıche Versorgung VO  3 seıten des zuständigen Bıschots von Passau zurückführte; zugleicherbot sıch, durch eın neuzugründendes Wıener Bıstum Abhilte chaftten Dıesen Plan konnte Leopold
‚War nıcht durchsetzen, doch heß 1210 mehrtach Ketzer hinriıchten und kämpfte uch selbst die
Katharer ın Suüudfrankreich.

ach eiıner ausführlichen Übersicht ber dıe kırchliche und weltliche Häresiebekämpfung 1Im Viıertel
des Jahrhunderts werden die päpstlıchen Inquisıtionsaufträge für dıe Dominikaner In ÖOsterreich behandelt
(wobei uch Homosexuelle genannt sınd), SOWIe der (ın seiner Echtheit nıcht völlıg gesicherte, wahrschein-
lıch aber zwıschen 241/43 verfaßte) Briet eiınes zwielichtigen Klerikers Namens Yvo von Narbonne, der

iIm Wıener Raum mehrere Jahre in Ketzerkreisen verkehrte und manches interne Detail berichten
hatte. In den unruhigen Jahren zwischen dem Tod Leopolds und dem Regierungsantrıtt Ottokars I1 VO:  3
Böhmen hört INan dagegen NUur VO: vereinzelten Fall eınes angeblıch ketzerischen Wıener Pfarrers.
Hınsıchtlich der Sektenzugehörigkeit der in der Hiäiltte des 13. Jahrhunderts in ÖOsterreich erwähntenDıiıssıdenten kommt Segl uch aufgrund einıger Passagen ın den Gedichten des Strickers Zzu Schluß,
dürfte sıch Katharer gehandelt haben.

Energisch betrieben wurde dıe Ketzerverfolgung ann dem selt 1252 herrschenden Ottokar IL.,
der damıt ebenfalls poliıtische Interessen verband, WIe päpstliche Anerkennung und Einschüchterungwiderspenstiger Adeliger. Dıe wichtigste Quelle dieser eıt ist eın Sammelwerk Heiden, Juden und
Ketzer eınes In der Forschung als » Passauer Anonymus« bekannten Klerikers. Hıer sınd (von Seg]iıdentifizierte und kartographisch erfaßte) Ptarreien verzeichnet, iın denen die Abweiıchler vorkamen; ihr
Schwerpunkt lag Im heutigen Ober- und Nıederösterreich suüudlıch der Donau. Autfschlußreich sınd dıe
Angaben Lebensweise und Lehren der Ketzer, die als Waldenser teıls »genulner«, teıls lombardischer
Zugehörigkeit bezeichnen sınd Desgleichen können diesem Autor zahlreiche kritische Hınweıse auf
Mißstände in der Seelsorge und Erscheinungen der Volksreligion ninomMmMen werden. (Hıer ware reilich
eın weıtergehender Vergleich mıt den aAus$s anderen gleichzeitigen Quellen 1Im deutschsprachigen Raum
bekannten Vorstellungen und Praktiken erwünscht BCWESCN; Seg] g1bt melst NUur eıne Übersetzung des
Anonymus- Textes.) Dıe Ursachen für diese Bewegung werden anschließend zuerst ach den Theorien in
der modernen Sekundärliteratur (sozi0ökonomische USW.), ann ach den Ansıchten des Anonymus(Versagen der Seelsorger) referiert.

Schließlich werden die Ketzerjagden und -hinrichtungen von 311/15 bes ın Steyr und Krems
geschildert, die auf Inıtiatıve des Bıschots Bernhard VvVon Passau erfolgten, wobe Segl UrcC| die
Heranzıehung von handschriftlichen Quellen und barocker Sekundärliteratur CUuU«cC Autschlüsse (auch ZUum
Alltagsleben dieser waldensischen Sekte) bıeten kann.

Als Ergebnisse seıner Studıe vermerkt der Vertasser ZzZusammentTassen: die breite sozıale Streuungder Ketzer, die durchaus die ber- und Miıttelschichten intiıltrıert hatten, dıe Kontinuıität der geNannNteENBallungsräume SOWIE dıe tragende Rolle des jeweıliıgen Landesherrn bei der HäresiebekämpfunEs handelt sıch beı diıesem Buch eiıne gründliche, detailreiche und trotzdem tlüssıg esbare Arbeıt, die
VvVor allem dıe ober- und nıederösterreichische Landeshistorie, aber auch die allgemeine Ketzer- und
Frömmigkeitsgeschichte des beginnenden Spätmuittelalters mıt Nutzen heranzıehen wiırd. Dıie sorgfältigbewerteten Quellen sınd mıt aller kritischen Umsıiıcht verwendet, die Okalen Vorgänge in den Rahmen
der Kırchen- und Landesgeschichte eingebaut. Klare Glıederung und eın Orts- und Personenverzeichnis
(leider eın Sachregister!) kommen der Lektüre

Eınıge kritische Anmerkungen seıen für eine sıcher fallıg werdende zweıte Auflage gESLALLEL: Nıcht
selten unnötig umfangreich gestaltet sınd bibliographische Angaben und Quellenzitate ın den Anmerkun-
SCH S0 1st cs z.B für den Gang der Untersuchung nıcht relevant, die Lıteratur ZUu!Tr Friesacher
Stadtgeschichte aufzulisten, NUTr weıl urz das Gründungsdatum des dortigen Domuinikanerkonvents
erwähnt wırd der eiıner topographischen Frage zahlreiche hiermit ın keiner Beziehungstehende Arbeiten über Ulrich von Liechtenstein zusammenzustellen, wıewohl von diesem Dichter 1Ur

pESaARL wırd, daß eiıne bestimmte Strecke in reı Tagen zurücklegte. Auch dıe bıs auf Mınuzıen identischen
Texte eınes Ketzerliedes hätten nıcht alle In extenso AausSs verschiedenen Handschriften transkrıbiert werden
brauchen (S. varıae lectiones würden ıhren Zweck SCNAUSO rtüllt haben Der der Untersuchungvorangestellte Abschnitt »Quellen und Literatur« umtafßt über 100 Seıten, da jeder uch 1UT eiınmal
Ppassant erwähnte Tıtel aufgenommen ISt. Dabeı Ist die ı1ta Elısabeth VOoO  3 Caesarıus Heısterbach ach
Huyskens Edition von 1908 zıtıert, nıcht nach der verbesserten von 1937; ahnlıch ınd bei dem Stricker und
Guibert von Nogent nıcht die Jüngsten Ausgaben berücksichtigt. Beım Inquisıtionsregister des Bıschots
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Fournier fehlt der Su plementband Duvernoys. Beıi der Sekundärliteratur dem doch spezlalısıerten
Thema 1st unverständ iıch, dıe ber UMI zugängliche Dıiıssertation von Bernard (Heresy in Austrıa
In the Later Middle Ages. University of Colorado 1955, 213 pp.) unbeachtet blieb Cohns Buch ber dıe
Miıllennaristen wiırd In eıner tranzösıschen Übersetzung zıtiert in der3 erweıterten englischen Auflage
VO  3 1970 Delaruelles Werke hätten praktischer ın dem Sammelband von 1975 benützt werden können
(desgleichen dıe allerdings erst 1983 zusammengefafßten Mansellıs). Von Friedrich Heer ırd ‚.Warlr der
»Aufgang Europas« geNaNNT, nıcht ber die zugehörige »Tragöde des heiligen Reiches«; von Ley seiıne
»Studie Zur Geschichte des Materialısmus«, nıcht aber dıe mehrbändige »Geschichte der Aufklärung ]«
Dıe (CXX zıtierte Auflage Von Zöllners »Geschichte ÖOsterreichs« Ist nıcht ıdentisch mıiıt der 1Im ext
verwendeten (S 11 Anm. 2 Unerwarteterweıise scheint die Standardbibliographie ZUur Ketzergeschichte

Berkhout Russel: Medieval Heresıes. Toronto nıcht auf. Zu der interessanten 302 ff
angeschnittenen Frage der unterirdischen »Erdställe« als Ketzerverstecke hätte ıch wohl gelohnt, den
Bereich der schriftlichen Quellen verlassen und die archäologischen miteinzubeziehen, enn viele dieser
Refugien sınd Ja erhalten, wıe schon Au Lambert Karner (Künstliıche Höhlen in alter eıt. Wıen 1903
entnehmen. (Sıehe diesbezüglıch auch M. ] Broens: Le paganısme möedieval S Germanıe Danubienne.
Chthonia D, 1965, 1—42; und Falkenberg: Dıie Erdställe Oberösterr. Heimatblätter 36, 1982, 179-216,
sSOWIle dıe tranzösıschen Parallelen [P. Pıboule: Les souterraıns amenages de Ia France o age.
Archeologie medievale S, 1978, 117-163, Von den Drucktehlern erwähne iıch NUur, daß sıch beı
der Edıtion Walthers VO  3 der Vogelweıde u dıe Auflage handelt, sıch Michelle Bastard-Fournie ın
eınen Miıchel verwandelt hat, bei Coultons Buch ber dıe Inquisıtion, dem McDonells ber die Beginen und
dem Volpes ber die Häretiker der (sonst gegebene) INnweıls fehlt, andele sıch eınen Nachdruck.
Die Augustinusstelle Anm 15 Ist unmöglıch; 5/ Ist »membrı dimınutio« eher mMiıt Verstümmelung als
mıt »Zertrümmerung« übersetzen.

Abschließend wird man aber dürfen, dafß Seg] seın Thema doch nahezu erschöptend behandelt hat,
und die »Ketzer in ÖOsterreich« aut lange Sıcht das Standardwerk dazu Jeiıben werden. ohl NUur
handschriftliche Neufunde könnten das hier entwortene Bıld verändern: die bislang gedruckten diplomati-
schen und historiographischen Quellen hat der Autor wohl vollständıg ausgewerteLl. Ob eıne Durchsicht
der zeıtgenössischen hagiographischen Quellen Aus diesem Bereich weıter Hınweıise ergäbe, ware allerdings
och prüfen. Peter Dinzelbacher

HANS DPATZE Hg.) Geschichtsschreibung und Geschichtsbewußtsein iIm spaten Mittelalter (Vorträge und
Forschungen 31). Sıgmarıngen: Thorbecke 1987 887 mıit Abb. Karten. Ln 198,—

Dıie historiographische Forschung hat seıt Anfang des 20. Jahrhunderts ıhr Augenmerk weıt ehr auf das
rühe und hohe als auf das spate Mittelalter gerichtet. Dafür ist der sıchtbarste Beweıs die selit der etzten
Auflage von 1894 nıcht mehr VOTSCHOMMENEC Überarbeitung des Werkes von Wılhelm Wattenbach
(Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter) für den spätmittelalterlichen Zeıtraum. Der Herausgeber
des vorliegenden Bandes hat NUunNn erfolgreich pCeWaßgT, auf der Grundlage eınes der Universıität
Göttingen abgehaltenen Seminars 1m Wıntersemester 1979/1980 die spätmittelalterliche Historiographie
aut Iinsgesamt drei Reichenauer Herbsttagungen ehandeln lassen, deren Ergebnisse in dem jetzt
erschienenen Band zusammengefaft vorgelegt werden. Der Band ertällt ın die eıle ‚Allgemeınes« und
‚Regionale Untersuchungen:«.

Der Teıl ‚Allgemeines: umfaßt dıe eun Beiträge: Frantisek Graus: Funktionen der spätmittelalterlichen
Geschichtsschreibung ®) 11 ert Melville Geschichte in graphischer Gestalt. Beobachtungen einer
spätmittelalterlichen Darstellungsweise (S Anna-Dorothee VvVon den Bricken: Martın VO  —$ Troppau(5 155 {f.); Dıes.: Annıversarıstische und chronikalische Geschichtsschreibung ın den ‚Flores temporum«(um (D 195X 1e5 Dıiıe Rezeption mıttelalterlicher Hıstoriographie durch den Inkunabeldruck
® 21518.); Klaus Schreiner: Sozıaler Wandel im Geschichtsdenken und In der Geschichtsschreibung des
spaten Miıttelalters S, 23718.); Peter Johanek: Weltchronistik und regionale Geschichtsschreibung im
Spätmittelalter 5: 28741.); Hans Patze: Mäzene der Landesgeschichtsschreibung Im spaten Mittelalter
6E Kaspar Elm Elıas, Paulus von Theben und Augustinus als Ordensgründer. Eın Beıtrag Zur

Geschichtsschreibung und Geschichtsdeutung der Eremiten- und Bettelorden des 13. Jahrhunderts
( 371 {f.) Ohne regionale Bindungen wırd In diesen Beıträgen dıe spätmıittelalterliche Hıstoriographieuntersucht, wobei der Schwerpunkt deutlich auf die ın der Historiographie vorhandenen Gruppen gelegt


